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XXI. Anlaulendes zum Stamme gehöriges h(m ) als Relationspartikel. — XXII. л.ѵеЛк 
und л.ѵое'Л.інн.—  XX111. 2*л-<УоА, » . i- ottä., 2£.е-ліе. —  XXIV. Ein bisher nicht 
erkanntes Fragment aus Epiphanius’ Schrift Шрі тйѵ iß' Mötov. —  XXV. Bemer­

kungen zu einigen Stellen des Codex Brucianus.

XXI. А и laute n des zum Stamme gehöriges п(м) а 1 s 
Relatiouspartikel.

In seinem so lehrreichen Aufsatze «Mouillirung der Liquida r - l im 
Ägyptisch-Koptischen»1) kommt Steindorff bei der Erklärung des kopti­
schen h i  «Haus» aus dem ägyptischen per auf die Fälle zu sprechen, wo 
anlautendes p , resp. t als nicht zum Stamme gehörig, sondern als Artikel 
aufgefasst xvurde und daun verloren gieng, wie ägypt. pluve, kopt. 
«Hintertheil», ägypt. pr-o ] , sah. ppo «König». Als hierher gehörig führt 
Steindorff noch das Lehnwort елЛл.ссл. an, welches fast nie mit dem 
Artikel auftritt, indem man meinte, dass das Nomen *gdJ\&.cc6 . laute und 
mit dem weiblichen Artikel т zu егѵЛгѵссА. geworden sei. Hierher gehört 
auch der sonderbare Fall, wo ein Masculinum auf ähnliche Weise zum Femi­
ninum wird. Von dem Worte енк «Schwefel», das männlichen Geschlechts 
ist, lässt sich auch die Form рнн (Zoëga 630) belegen, wo also wiederum 
das in « enthaltene т für den weiblichen Artikel gehalten und abgeworfen 
wurde. Ausser den von Steindorff angeführten Analogien фгш =  п-£гкп 
«Gericht», qxoû =  ngw£i «Werk», ee =  т-ge «Art und Weise» mögen hier

1) Ägypt. Zeitschr. XXVII (1889), pag. 106 ff.
Пст.-Фяі. стр. 13. 197
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290 O S C A R  V O N  L E  MM,

noch die häufig auftretenden Formen фо =  n-po «Gesicht», ee&2s.o.ud.c =  
т-ре&алшлс, флсюс =  п-р*.шос und -е̂ сіе̂  =  т-ргѵѵіл. genannt sein.

Nun lassen sich aber nicht nur solche Fälle anführen, wo anlautendes 
n, resp. ф, t, resp. e für den Artikel gehalten und dann abgeworfen wurde, 
sondern auch solche, wo zum Stamme gehöriges anlautendcs n oder м für 
die Relationspartikel gehalten wurde und daun verloren gieng. Man vergl. 
Éloges mart. Victor 155: eiujdaioTrüiuj ітллго ерок ішерСпгуе 
sic пгнАотгхо̂ окоссор nujd,2s_e növÄ.ujö.V énepoiro- «wenn ich dir aber 
die Thaten Nebukadnezars erzählen wollte, würde die Rede überaus lang 
werden».— L. 1. 153. л. iwnf :x.Yce pco n ê SIC 2)
«jener erhob sich gerade so wie Nebukadnezar».— Mém.Miss.au Caire IV, 
788: пеецАнА. лш ткнстігч. ллтмотрлѵ лшіцоашт нрг^юс етеррсо 
исоте етлюѵр нл&оттх0̂ 0110440?- «das Gebet und das Fasten erretteten 
die drei Heiligen aus dem brennenden Feuerofen Nebukadnezars».— Jesaias 
Anachoreta (Cod. Borg. CCXXVI pag. po5Z b.): тга те emo« 8Існг»,- 
Ёютгхо̂ окосор- «dies ist das Bildniss Nebukadnezars». — Epist. Jere- 
miae 2 : еѵнг̂ Ѵ-тніттй ететпо м*.іХАѵг>Ліотос ерргА" стЁг̂ -уАит 
е&оА piTooTq sic nй̂ .£lO'5■xoa"onocoP•2 3) «у̂ о-бо-дг ец BaßuXcova aî piâXw- 
ioi Gtcô Naßoû oSovoaop.

An allen diesen Stellen müsste vor плАотхо^оносіор noch n stehn, 
doch fehlt dasselbe, weil man das anlautende n für die Relationspartikel hielt. 
Das dies aber ■ wirklich der Fall ist, lehrt uns eine Stelle des «Triadon», wo 
vor 81C лАохо^онослр eine andere Partikel steht:

Ottä. е«орл.сіс pti тпнсос неотгл. pn tccoujc

nujopn Меи л. n2s.wtoAve pAotj1 pn pwq рм пецрпт d.qpc&.uje 

пмерспб.т ;ve еч̂ т̂ моп етеррсо птгчтг2£_ероч pn отсгчсе 

рі гчйо'З'хоа̂ оносд'.р прро тіех^^ь-ю п-

462(208) «Einer schaute das Gesicht auf der Insel, der andere auf dem Felde,
Dem ersten ward das Buch süss im Munde, in seinem Magen 

aber ward es bitter,
Der zweite aber berichtete uns von dem Ofen, welcher geheizt 

worden ist mit Werg-
Unter Nebukadnezar, dem Könige der Chaldäer».

Ebenso findet sich еттрсоп für иеттрсоп (ѵгйроѵ)

2) Bei B o u ria n t (Mém. Miss, au Caire VIII) steht an erster Stelle [n]tt&&07TX.0~ 
Ä^OHOCCOp und an zweiter — п и г ч С ю т г х о ^ О с т р ,  die Handschrift hat aber die oben 
gegebenen Lesarten.

3) M aspero in Mém. Miss, au Caire VI, 249.
Иот.-Фяд. стр. H. 198
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KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. XXI— XXV. 291

L. 1. Trq
Ѳшгч22_е отг етбе пеитг^рсотп петгпнл aa« иеѵе-ггрсои- 

AA.fi neqctoMô. ипотгте *.qceg петргАН 
£  AA lI2SL(ùCüAAe AAIUOttp Л.С^ ttdATT rtOTTgtoü HèvAA€TpOH 
етреѵрлАоос £ аа п ер о о т  птекрісіс e2s_tt aaiatckootc f i e p o n o t t -

490(236) «Was soll ich sagen von denen,deren Geister undSehnen er ver­
einigt hat

mit seinem göttlichen Leibe und geschrieben ihre Namen 
in das Buch des Lebens und ihnen ein unermessliches Werk

gegeben,
dass sie sitzen am Tage des Gerichts auf zwölf Thronen?».

Für NaSaß xxi ’AßtouS steht Lev. 10, i. mü г̂ Ьіотга̂ , wo frei­
lich auch das anlautende г», des zweiten Namens eingewirkt haben kann, also 
vielleicht eine ähnliche Ausgleichung stattgefunden hat, wie vermuthlich bei 
T7.vvfj; xat Tau.ßpf]c (für M̂au-ßpfj;).

Hierher gehören auch noch einige Erscheinungen besonderer Art. Das 
Wort ivSt'xvtov wird koptisch auch еиг^ттюи, resp. пз і̂ктюп geschrieben 
wobei daun das n häufig auch als Partikel aufgefasst wird. Rossi I. 10, io
steht: pit.....тлАе̂ хріте *нтектюп, für pn..... тлѵерѵуіте *іштектюк
= ----- ^шихііітіон, £v ivStxTiüvt d'. Ebenso wird’EafAavoirl)Xgeschrieben
елАЛАгАПОттА, лала̂ котгнА; vergl. Erman, Kopt. Yolkslitteratur, pag. 40 
нехшруйш игАі етре-нАААпнѵе ^лтеи потіунрі лааа&.нотгнА «die Che­
rubim, die im Himmel sind bei deinem Sohn Immanuel». Doch finden sich 
Fälle, dass wenn dasselbe in ein Relationsverhältniss tritt, kein », resp. aa 
vorgesetzt wird, d. h. das erste aa ist zur Partikel geworden und das Wort 
lautet ААгАНотгнЛ..

So lesen wir z. B. im Cod. Berol. 8° 409., fol. 49 r.: о т т о з ' aaaat- 
стиріоп ne ne2s.n0  ääaâ hothA- «ein grosses Mysterium ist die Geburt 
Immanuels». Und in der Yita des Johannes Lycopolitanus (Cod. 
Borg. CCXIX.) stellt: htr отгпрофитнс «чА ноаос аапноттс &.тгао птп  
отпиХ тоф орос ааааа.« отпіА 4) was Amélineau übersetzt: «Tu es vrai­
ment un prophète de Dieu et un pneumatophore Emmanuel!» Dazu die 
Bemerkung: «Ce passage est assez peu orthodoxe, puisque le nom Emma­
nuel signifie Dieu avec nous».

Also wird nach Amélineau Johannes von Lycopolis mit Immanuel ver­
glichen, wird ihm der Beiname Immanuel gegeben; das ist aber ein Ding 
der Unmöglichkeit, denn отппгч.тофорос ААЛАгАПОттнА ist =  тіѴЕиріатс̂ бро;

4) Mém. Miss, au Caire IV, G58.
тр. 15. i 99 20
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292 OSCAR VON L E M ,

тои ’Еіи.[лаѵоиу]А, denn das ai ist hier, wie auch in dem ersten Beispiele, Par­
tikel und das Wort lautet auch hier лс^потнЛ- Dem проф н тн с лшпотгте 
«Propheten Gottes») steht hier ein пнХ тоф орос aim^ iiotthTV. «ein Geistes­
träger Immanuels d. i. Christi» gegenüber. Mau vergl. auch Hos. 9 , 7

п т р о ф н т н с  .......ф н  ёте ш пиа  g i2s_coq- 6 тгроот]ty] ; ..........аѵйрштго; ô
тгѵ£ир.атоэ6ро; und Zeph. 3,4 лш роф нтис Aiqô.imid^ oi upocpfjTai . .  . .  
ттиіАатосрсро! àvopEç. Also ist auch hier das erste м  in аіаіл.но'з'н'А sicher 
die Partikel.

Schliesslich wird auf dieselbe Weise der häufig anzutreffende Abfall 
der Anfangssilhe èv- in griechischen Lehnwörtern zu erklären sein, wie 
глстрілик-еос für еоел.стрілипеос (iyуасттрі'ріиЭо;), кртгфілс für *еикр-5*- 
філ.с (Ёухрисрі'а;) u. a.

XXII. лѵгАн und л гсЛ іи н .
Diese zwei griechischen Wörter (ayäXr), àyysXiщ ) kommen im Kopti­

schen nicht besonders häufig vor; trotzdem werden sie, wie es in der Natur 
der Sache liegt, fast immer verwechselt und nicht streng auseinanderge­
halten.

*.сеАн bedeutet, wie im Griechischen, «Heerde, Schaar«, z. В. 1 Reg. 
24,4. oto£ Ä.qi ешАсеАн. йте miogi йёссоотг- хаі Ÿ]X$ev elç та̂  àyéXa; 
тшѵ ■ко[[аѵ!шѵ.— Prov. 27,23. gît отгеіме екееіАіе еие '̂У^н mtenoge- 
кссаш nengHT епекл.Ѵ'еТѴ.к- уѵша-тсй; іт уѵсозт) фи̂ а? wotpivtou стои, хаі 
èiuaTŸjaE'.ç xapSt'av <тои ааТ; àyiXatç. —Cant. 4, i. nowquj eqô ïte-e nîîô».- 

№і&&&аш€- тр̂ соріа аои со; ауіХаі тшѵ аіушѵ.— L. 1. 1 , 7. Хшртрги,- 
бЬоАет тл.еі €2£.и тг̂ еЛн -tmeRujÊmp (var. Zoëga 581. т&.ѵ'еТѴ.'Л.н 
nneKUj&eep)' fjorj tote yÉvcopcat ш; тіЕрфаХХоріѵт] Èu’àyâXai; етаіршѵ стой.— 
Triadon:

pÂÂ G jacc тепотг aee  ei2s_e-Aie
т л с е А н  т и р е  Л.СТ6 .К 0  ge». tujcoaa r  

n e x c л.qTdwAs'e tujcomh

л ш е т р о с  е т е  селеесои*

140 (3). «Wisse jetzt, dass ich die Wahrheit rede:
Die ganze Heerde gieng zu Grunde.
Christus aber heilte die Schwiegermutter 
des Petrus, d. i. Simeons».

Wir haben hier eine Anspielung auf Matth. 8 , 32. лс̂ -песотоеѴ nrt 
тг̂ еАн тире egpen e2s_n тіусосоме шрр.ѵ]<7ЕѴ таaa r\ àyéXï] хата той
XpV)[AVOÜ.

200
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Hier ist also:
течсеАн тнрс =  тгйсга rj àyâXv).

міиеЛтн (àyyù ,ur\) findet sich zuerst hei Dulaurier5 6 *): dwqoTrtoujfc n<rt 
псоотнр neat^q хе ctooirg нт0.гоеАінк тнрс hcottcoujt
н га a u ioov- «Es antwortete der Erlöser und sprach zu Michael, also: 
Versammle die ganze Engelschaft, dass sie mich heute anbete». Und Adam 
sagt zu den Engeln: лммте тл.соеАтн тнрс, p̂ uje нмліы- «Kom­
met herbei, all’ ihr Engel und freuet euch mit mir!»; und weiter heisst es: 
итетгнотг л. тл.с'иеАнш тнрс couj e&oA- «Und sofort rief die ganze 
Engelschajt». Dulaurier übersetzt тл.сисАікн тнрс mit «tous les anges 
que renferment les deux», ferner mit «troupes célestes» und «choeurs des 
anges» und bemerkt zu dazu: «c’est le grec àyyeXtJÛ), pris substan­
tivement pour désigner la hiérarchie entière des anges qui habitent les cieux». 
Dulaurier hat лгсеАииі richtig erkannt und es ist natürlich dabei zu er­
gänzen: Td̂ gic (таі-і?) oder noch sicherer стргчтіл. (атратіа) oder cVo.w.. So 
steht z.B. Rossi II. 4,76: тестргѵтід. нндл?сеАос— Cod. Paris. 129 17 

f. 34 v. a. тестр&тіл. тнрс ннь.игеАос «das ganze Heer der Engel».
Also ist:

т л с 'о е А ін н  =  тестрл.ті& . н гѵ і^ еА ін н  =  тестрдчтіл. іш й^ рсА о с - 
ÿ] àyysXtxy) =  Ÿ) ауугХіхг] сттратіа =  vj атратіа тшѵ àyyâXwv.

Andere Ausdrücke für denselben Begriff sind noch: тестрл.ттн 
нн&сееАос (=v) атрат̂ уіа тшѵ àyyéXcov) Rossi II. 4, еб und тестр&.тіл. 
нтпе: -̂стрь/тій. нте тфе, т) сгтратіа тоО oûpavou. Zeph. 1 , 5. Act. 7,42.

Nun lässt sich aber eine ganze Reihe von Beispielen, besonders im 
Boheirischen, anführen, an denen man ein gewisses Schwanken zwischen 
&геАн und гксисАтн wahrnehmen kann.

In dem Gebete der Jungfrau Maria zu Bartos heisst es: n&i ne 
sic uhoŜ I. mtos') gti ТА.нссАке тнрс ннгѵиесеАосв). Der Sinn 

ist klar : «Dies ist Michael, der Grosse in der ganzen Engelschaar der 
Engel», der Text ist aber verderbt. т п̂оеАне ist hier sicher nicht =  
тл.иеАк (т] аугХѵ)), sondern =  тлисеЛінн (rj ауугХіху)), aber auch т&.с'ое- 
Aikh тнрс nn*.cceAoc kann unmöglich richtig sein, weil es ein zu starker 
Pleonasmus wäre: ннлс'сеАос ist hier überflüssig. Man sieht, dass der 
Schreiber тгчС'С'еАінн nicht mehr verstanden und es für тгчсеАн gehalten

5) Fragment des révélations apocryphes de Saint Barthélemy. Paris 1835. pagg. 37 ff. u. 
9 ff. — Vergl. auch H arn ack  und Schm idt, Ein koptisches Fragment einer Moses-Adam-Apo- 
kalypse. (Sitzungsher. d. kgl. preuss. Akad. d. Wiss. Jahrg. 1891, pag. 1045 ff.). Dass dieses 
Fragment einer Bartholomäus-Apokalypse angehöre, hat S chm id t erst später erkannt. Yergl. 
H arnack , Gesch. d. altchristl. Littcratur bis Eusebius I (1893), pag. 919.

6) Crum in Proc. of. the Soc. of. Bibi. Arch. XIX. (1897), pag. 213.
Кст.-Фш. стр. 17. 201 20*
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294 O S C A R  T O N  L E M ÎI ,

hat; infolgedessen war er aber genöthigt den Zusatz ппгѵос'сАос zu machen. 
Doch ebensowenig ist ein тлоеАн тнрс пп с̂сеЛос möglich. Ich kenne 
kein Beispiel, wo л.се'Л.н mit ^occAoc verbunden auftritt: es steht immer 
стрл.тій>. oder ть/̂ іс oder Soav da, öwCcAh wird aber wohl von Dämonen 
und Teufeln gebraucht. So ist in dem bereits citierten Turiner Codex (Rossi 
II. 3,7б) neben тестргчтіги. йпл.оссе‘\о с— тл-оеЛн nnov0 .1jw.con zu lesen, 
nie aber тл.ие?Ѵ.н ïïn&cceÀoc. Es kann also au der oben erwähnten Stelle 
aus dem Gebete der Jungfrau Maria ursprünglich nur gestanden haben: 
T̂ vveAiRH тире, ohne den Zusatz нпл.сч?е‘\ос, wie wir die richtige Form 
bei Dulaurier sahen, die sich noch einige Mal belegen lässt. Rossi II. 
4, 40. ach owoh pn тгс.ние7Ѵ.[тн] тнрс ecjotoce nee асасі' ^ л.нЛ. «es ist 
keiner im Engelslieer so hoch wie Michael». Und im Cod. Borg. CCXCII 
steht auch тлосеЛтн тнрс ohne ннл.с'С'еЛ.ос.

In den von Budge edierten Texten zu Ehren des Erzengels Michael 
finden wir:

113,18: •̂л.с'сеЛінн тнрс — 182, 4: g * .

116, 4: тнрс =  183 , 24: Â & )ll j f L t c
1 2 1 , 4: тгсдкѵ'С'€?Ѵ.і =  187, 9: ,J&%>
122, з:  ■̂ô.c'ceXi тнрс =  187, 2G : ^

Aus dem Vergleiche dieser Stellen unter einander geht nun zweifellos 
hervor, dass der Text nur au erster Stelle richtig ist, an den anderen Stellen 
aber лоееЛі fehlerhaft für г с̂еАікк steht; ganz abgesehen davon, dass schon 
das doppelte и darauf hinweist, wird dies noch durch die arabische Wieder­
gabe bestätigt.

Wir haben:
■̂гч.онеТѴлнн тнрс =
■̂гсС'оеТѴ.і тнрс =

folglich ist:
■̂л.ссеЛі тнрс =  ■̂л.с'С'еАіин тнрс 

d. h. statt г с̂еЛі ist überall гсгсеЛпш zu lesen.
Das eine Mal wird

•̂ö.vc'e’Ai тире durch g * .

wiedergegeben, woraus man sieht, das der Übersetzer unter ■̂evc'C'eAi— 
■̂стргчтіô. н&гс<ЗѴ.ікок d. h. den Text richtig verstanden hat: (стр т̂іь,

сѵратіа = j& us).

Schliesslich vergl. man noch Theotokia pag. рйё
nicTpô.Tidw nevcreAiuon L*l|
ПСАС Ш Т А Р М 4, Й е П 0 Т р б .П 5 0 П  ÄajL uJ J

Нст.-Фил. стр. 18. 202
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Wir hätten also:
тд.сс'е'Апш =  тстрлтіл. пнАппеЛос =  т(^-)стрл.тіл. пгч.ргс?Ѵ.ікн, resp. 
Hô.uueTV.iuon =  oder iX̂ Li) =  ä C 'jJ I .

Also man hüte sich zu verwechseln
тгѵсеАн тире =  -сота Ÿ] ауілу) 

mit тл-СсеЛти тире =  Ttàaa ÿj àyyEX'vâ].

XXIII. 22.і-<УоТѴ., 22. 1 -оігл., 22.e-.we.

Es muss Jedermann auffallen, dass neben einem sahid. 22.1--TbA «lügen» 
und 22.1-oird. «lästern» sich regelmässig ein sah. 22.е-.м.е «Wahrheit reden» 
und boh. 22.е-оітл. findet, Warum muss denn im Sahidischen die Wahrheit 
«geredet, gesprochen» (22.e-.we), die Lüge und Lästerung dagegen «genom­
men» (22.1-) werden? Ich glaube die Formen 22.1-ЛЛ und 22,1-0-5*24. so er­
klären zu müssen. Ursprünglich werden diese Formen gelautet haben 
*22.e-5 bA und *22.6-0-5*0. d. h. «Lüge reden, Lästerung reden», genau wie
22.e-.we «Wahrheit reden». Da nun aber die Wörter «lügen» und «lästern» 
unendlich viel häufiger Vorkommen, als «Wahrheit reden», ist das ursprüng­
liche 22.e- in *22.е-<Л>Л., ^е-отге. mit einem der gewöhnlichsten Verben 
nämlich 22.1 «nehmen, empfangen» verwechselt und dann durch letzteres bei­
nahe ganz verdrängt worden; so bildeten sich die Formen агл-бЪТѴ., 22.1-01гл  
nach Analogie der vielen mit 22.1- zusammengesetzten Verben, wie z. B.
22.1- &ewe «Lohn empfangen», 22.1-нпе «zählen», 22.1-K&0. «Rache nehmen»,
22.1- cfc(o «lernen» u. a. m.

Die ursprüngliche Form 22.€-<Л)7Ѵ. lässt sich in der That einige Mal 
belegen. Cyprian 15 b 25 оігресрг.е-бЪ'А ne па.і'л.йоЛос- evreo At.neq22.e -  

Ace ineg «einer der Lüge redet (ein Lügner) ist der Teufel und nie hat er 
Wahrheit geredet». Hier stehn nun ganz deutlich einander gegenüber 

22.e-ffbA  22.e-.w e
«Lüge reden» «Wahrheit reden».

Ebenso im Faiyumischen: гг.е-іУ'й.Л. Zoëga 158., Hebr. 6 , 18. gn 
пеі оіГ0.т(Гоаѵ ne етре nq>̂ * 22.€-5 d.*\. èv ot; àSûvaxov Êuc-aadac tteöv.

Doch auch für 2ti-oird. lässt sich im Sahidischen die ursprüngliche 
Form 22.6-0 -5*0. mehrere Mal belegen. Pistis Sophia 385: отріоліе itpeq- 
22.е-отггч «ein Mensch welcher lästert und 1.1. 386 lesen wir zweimal: 
npcojwe npeq22.e-OTrd.7).

7) Vergl. m. «Cyprian von Antiochien», pag. 65.
Ист.-Фи. стр. 19. 203
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Ira Bolieirischen tritt regelmässig 2s.e-oire». auf vergl. z. B . Matth. 
26, G5. 27,39. Act. 6 ,п . 1 Tim. 1,із. 2 Tira. 3,2. Zoëga 96. Dies ist da­
raus zu erklären, dass im Boheirischen ein *2s.i-cпгл. ganz unmöglich wäre, 
sondern höchstens eine Form *<Гі-отл. für ein saliid. 2ti-oѵл. eintreten 
könnte.

Die Form 2s.1-.ue im Sahidischen lässt sich nur einmal belegen8) und 
dies beruht vielleicht auf einem Schreib- oder Druckfehler.

ХХІУ. Ein bisher nicht erkanntes Fragment aus Epipha- 
nius’ Schrift П£pi tсоv tß' Ai'öcov.

Ein jeder, der mit der koptischen Litteratur nur einigerraaassen ver­
traut ist, kennt die wenigen Bruchstücke, die sich von Epiphanius’ Schrift 
«Über die zwölf Edelsteine» in koptischer Sprache erhalten haben. Es sind 
im Ganzen zwei Blätter, aus denen schon im vorigen Jahrhundert Giorgi9) 
einiges mitgetheilt hat und die dann später in extenso von Zoëga (pagg. 
608—611) veröffentlicht worden sind. Letzterer beschreibt in seinem Kata­
loge diese zwei Blätter folgendermaassen:

«Num. CCLV. Folia duo, pagiiiae cïïX. снЬ: t i w . тп5Г, characteres 
classis VI. Fragmenta duo tractatus S. Epiphaniide duodecim gemmis, satis 
inscite e Graeco idiomate in Aegyptium conversi, quorum primum accurate 
descriptum edidit et illustravit Georgius in annotationibus ad acta SS. Co- 
luthi et Panesniv pag. 313 seqq.».

In dem ersten Blatte haben sich erhalten der Schluss der Einleitung, 
der erste Abschnitt (c&pâ iou, crapStc;) und der Anfang des zweiten Ab­
schnittes (топеѵа̂ юл, 'тетгееÇtov), auf dem zweiten Blatte — der Schluss des 
elften Abschnittes (Сшр-уЛЛіст, ßYjpöXü.ov) und der Anfang des zwölften 
Abschnittes (omr îon, ovüyiow, ovo-;). Das ist auch Alles.

Wie bekannt, hat sich ausser dem überlieferten griechischen Texte10) 
dieser Schrift des Epiphanius noch eine alte lateinische Übersetzung11) der­
selben erhalten, die sich aber durchaus nicht mit dem griechischen Texte 
deckt, woraus folgt, dass dieser letzteren ein anderer Text als Vorlage ge­
dient hat. Vor allen Dingen findet sich in der lateinischen Übersetzung ein 
längerer Zusatz, worin ausführlich darüber gehandelt wird, welchem von den 
zwölf Söhnen Jacobs jeder einzelne von den zwölf Steinen des Amtsschildleins 
entspreche; davon steht im griechischen Texte so gut wie nichts, sondern

S) Zoëga, 475.
9) De miraculis S. Coluthi etc. Romae, 1793. pag. 313 ff.
10) E p ip h an ii episcopi Constantiae opéra. Ed. G. D indorf. IV, pag. 225—236.— 

Migne, Patrol. Gr. 43, 293—304.
11) E p ip lian ii opéra ed. D indorf. ]. ]. pag. 169—224. — M igne, 1. 1. 321—366.
ІІст.-Фіи. стр. 20. 204
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nach einer kurzen Beschreibung der zwölf Steine, wo auch über die Fund­
orte der einzelnen Steine und deren Wunderkräfte berichtet wird, findet 
sich noch ein längerer Abschnitt über den Adamas, welch’ letzterer in der 
alten lateinischen Übersetzung fehlt; am Schluss dieses Abschnittes wird 
dann ganz kurz angegeben, welchem von den zwölf Stämmen Israels, resp. 
welchem der zwölf Söhne Jacobs jeder einzelne Stein entspricht.

Vergleicht man aber diese beiden Texte mit dem koptischen, so sieht 
man sofort, dass letzterer sich wiederum mit keinem derselben deckt, woraus 
folgt, dass demselben noch ein anderer Text Vorgelegen haben muss.

Während in der lateinischen Übersetzung die Beziehungen der einzel­
nen Steine zu den zwölf Söhnen Jacobs am Schlüsse in einem besonderen 
Abschnitte behandelt werden, finden wir, dass im koptischen Texte dies auf 
die einzelnen Abschnitte über die zwölf Steine vertheilt ist, so dass jeder 
einzelne Abschnitt recht umfangreich ist. Aber diese Erweiterungen der ein­
zelnen Abschnitte decken sich in keiner Weise mit dem Zusatze der lateini­
schen Übersetzung. Nachdem der einzelne Stein, seine Fundorte, Wunder­
kräfte, Verwerthung u. s. w. beschrieben worden sind, geht der Verfasser 
zur Geschichte des Steines und des demselben entsprechenden Stammes 
Israel oder Sohnes Jacobs über, die dann sehr ausführlich behandelt wird. 
Dies erkennt man besonders, wenn mau den elften (йнртгААюп) und zwölf­
ten Abschnitt (o tiT xion) mit dem griechischen Texte vergleicht. Was in 
diesen Abschnitten auf die kurze Beschreibung der Steine folgt, davon ist 
weder im griechischen, noch im lateinischen Texte etwas zu finden.

Es muss also noch eine dritte Recension dieser Schrift existiert haben 
und wie ich vermuthen darf, wird der der koptischen Übersetzung zu Grunde 
liegende Text der ursprünglichere sein, während sowohl der überlieferte 
griechische, wie auch der der alten lateinischen Übersetzung zu Grunde lie­
gende Text bereits verkürzte Recensionen enthalten12).

12) Vergl. B onw etsch  in «Realencyclopädie für protestant. Theologie und Kirche. 
3. Aufl. V, pag. 421 s. v. E p ip h an iu s  von C o n s tan tia : «Die Schrift de XII gemmis, die zwöif 
Edelsteine im Brustschild des Hohenpriesters behandelnd, e x is t ie r t  g r ie c h isc h  n u r  in zwei 
A uszügen».

Mit dieser Schrift des Epiphanius scheint man sich bisher wenig beschäftigt zu haben; 
wenigstens findet sich weder bei C hrist, Gesch. d. griech. Litteratur bis auf die Zeit Justinians, 
2. Aufl. (1890), pag. 747, noch bei B ardenhew er, Patrologie (1894), pag. 297/98 eine specielle 
Arbeit über dieselbe angeführt.

Es existiert auch eine geo rg isch e  Übersetzung dieser Schrift des Epiphanius in einer 
Tifliser Handschrift des 10. Jahrhunderts. Der Text, welcher 94 Seiten einnimmt, zerfällt in 
2 Theile, von denen der erste mit Einleitung, Übersetzung und Anmerkungen herausgegeben 
ist von D zanasw ili unter den Titel: Драгоцѣнные камни, ихъ названія іі свойства. (Die 
Edelsteine, ihre Namen und Eigenschaften) im «Сборникъ для описанія мѣстностей и племенъ 
Кавказа». XXIV (1898), pagg. 1—72. Dieser Theil entspricht ziemlich genau dem grich. Texte 
des Epiphanius, nur der Zusatz über den Adamas fehlt hier. Über den zweiten Theil der

Цст.-Фшг. стр. 21. 205
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Nun finden wir aber bei Zoëga in dem «Acta Jesu, Mariae, Josephi 
et Apostolorum» überschriebenen Theile seines Katalogs (pag. 230) einen 
Codex folgendermaassen beschrieben:

«Num. CXXXI. Folia quatuor, paginae т п і pro т п е —  тц р , chara- 
cteres classis УІ, litterae majusculae ut in N.CXI. Encomium S. Pauli apo- 
stoli. Agitur de praestantia tribus Benjamin, e qua Paulus oriundus, de Saul 
rege, de Estlier, de onyche lapide pro tribu Benjamin in pectorali, de edu- 
catione, zelo et conversione Pauli. Adducuntur verba Gredi, idco locutiis 
sum, e psalmo Davidis СХУ, quem Symmachus inscribit CXVI: g M  пме$>- 
uje .U H T H  м ѵ р д Л м о с  п а і  k t a  c g A i  c ss tc o q  » . e  n A ie g u je M U -

т&.се ne. Porro prophetia Jacobi patriarchae de Benjamin, et locus Cantici 
Canticorum de pulchritudine sponsae, quae ecclesia est et brachia ejus 
apostoli».

Dieser Text ist herausgegeben von G uidi in seineu «Frammenti copti» 
Nota III, pag. 67/ (37) ff. und ist im Inhaltsverzeichnisse auch als von 
«S. Paolo» handelnd bezeichnet. G uidi nimmt nun mit Zoëga an, dass die 
erste Seite des ersten Blattes aus Versehen falsch bezeichnet sei13). Auf 
Grund von G uidi sagt L ip s iu s 14) von diesem Texte: «cod. Borg. 131 ent­
hält ein Enkomium des Paulus».

Zunächst ein Wort über die Pagination dieser vier Blätter. Ist es wirklich 
richtig, dass die erste Seite des ersten Blattes aus Versehen falsch numeriert 
ist mit тпё, statt mit тпе. Meines Erachtens kann nur das erste richtig sein. 
Die sahidischen Handschriften sind, so viele ich ihrer im Originale gesehen 
habe, fast alle paginiert15) und zwar beginnt die Pagination ste ts  a u f der 
V o rd e rse i te  des B la tte s , nie au f der R ückse ite ; es kann also, wenn 
die Pagination mit ä beginnt auf der Vorderseite nur eine ungerade Zahl 
stehn, auf der Rückseite dagegen nur eine gerade. Meiner Meinung nach ist 
т п і  (385) ganz richtig, тп е (386) kann unmöglich auf der Vorderseite

Schrift, von dem nur eiu kleines Stück mitgetheilt wird, erfahren wir, dass derselbe ausser einer 
kurzen Beschreibung der Edelsteine noch eine symbolische Deutung derselben enthalt: die 
Identification der zwölf Edelsteine mit den zwölf Stämmen Israel; ausserdem findet sich hier 
noch eine geographische Beschreibung Palaestinas.

So lange nicht der ganze Text der Handschrift in Original und Übersetzung vorliegt, 
wird es schwer sein etwas Genaueres über den Text zu sagen. Nicht unmöglich wäre es indessen, 
dass der 2. Theil des georgischen Textes sich in vielen Punkten mit dem koptischen Texte 
berührt.

13) «pag. 485— [cosi nel ms. per erore invece di 486] 493». Guidi hat hier aus Ver­
sehen 485 etc. geschrieben, es muss natürlich 385 etc. dastehn.

14) Die apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden. Ergänzungsheft. 1890, 
pag. 95.

15) Nur sahidische Handschriften jüngeren Datums, werden, wie es scheint, nicht pagi­
niert, sondern wie die boheirischen foliiert, wobei wie bei letzteren, die Zahlen nicht auf der 
Vorderseite, sondern auf der Rückseite des Blattes stehn.

Нст.-Фш. стр. 22. 20б
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gestanden haben. Zoëga hat sich durch den Umstand in die Irre führen lassen, 
dass die folgenden sieben Seiten die Zahlen tragen: тп^• тп н • тгш • xq • tcja.• 
tcjütcju- Bei näherer Prüfung aber erweist es sich, dass nur die erste Seite 
r ic h tig , die sieben anderen dagegen falsch  bezeichnet sind. Dies erklärt 
sich auf folgende einfache Weise. Der Schreiber der Handschrift hat auf 
pag. тпе (385) gleich tu} (387) folgen lassen; er hatte sich also entweder 
verschrieben, indem er ё  mit \  verwechselte, was auch heute noch vor­
kommt, und in Folge dessen statt тп е  ein тп -j schrieb, oder er liess durch 
einen lapsus memoriae auf 5 unmittelbar j  nach der Reihenfolge des Alpha­
bets folgen, bemerkte aber seinen Fehler nicht und zählte nun von тп^ 
weiter; die natürliche Folge davon war nun, dass, nachdem er eine Zahl 
übersprungen hatte, er den Codex bis zum Schluss falsch paginierte. Diese 4 
Blätter müssten also von Rechts wegen die folgenden Zahlen tragen: тпё тпе- 
Tn3 'Tnn-Tne--Tq-Tqd>.-Tqb-Solche Fälle sind im Ganzen selten, doch kommen 
sie zuweilen vor und man darf mit Sicherheit behaupten, dass wenn auf einem 
Blatte eines sahidischen Codex auf der Vorderseite eine gerade, auf derRück- 
seite aber eine ungerade Zahl steht, der Schreiber durch Unaufmerk­
samkeit eine Zahl übersprungen hat, wodurch dann der Rest des Codex 
falsch paginiert ist. So finden sich in der Sammlung Golenischetf 5 Blät­
ter aus einem sehr schönen Codex (Mönchsregeln oder Ähnliches ent­
haltend), die folgendermaassen paginiert sind: ттл  • ttû • \т%ё ■ т а а ^ |: 
Ш  • тоё • I тпе ■ тп е • ] тп^ • тпн • Die ersten zwei Blätter sind richtig 
paginiert, das d r i t te  Blatt dagegen falsch: es kann nur töK: t ö 5  rich­
tig sein; hier hat der Schreiber auf einer der vorhergehenden Seiten eine 
Zahl übersprungen und dann ruhig weiter gezählt, er muss aber in dem 
vorliegenden Falle später seinen Fehler bemerkt haben, da die zwei weiteren 
Blätter wieder richtig paginiert sind: тпе • тпг- ] тп^ • тпн- Um die Sache 
wieder in Ordnung zu bringen, muss also der Schreiber nach тоё entweder 
eine Seite ganz unbezeichnet gelassen oder zwei Seiten hinter einander mit 
derselben Zahl bezeichnet haben16).

Ich habe mich hier über diese Frage so ausführlich ausgelassen, weil 
dieselbe wichtiger ist, als sie auf den ersten Blick scheinen mag. Mir liegt 
etwas daran, zu beweisen, dass in unserem Borgian. Cod. CXXXI die erste 
Seite mit тпё sicher richtig bezeichnet worden sei. Dass dies wirklich der 
Fall ist, will ich noch im Folgenden zu erhärten suchen.

Als ich auf der Suche nach Belegstellen für das Wort ei&17) auch diesen 
Text von Neuem durcharbeitete, da ich mich erinnerte, in demselben das

16) Vergl. dazu C iasca, Sacrorum Bibliorum fragmenta copto-sahidicaI, p. XXIV. Лі XV.
17) Über das nei& AUIMOTT des Strassburger Evangelienfragments gedenke ich später 

einmal ausführlich zu handeln. Vergl. Jacoby , Ein neues Evangelienfragment. — Strassburg,
Нст.-Фпл. стр. 23. 207
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Wort €i& mehrfach angetroffen zu haben, so fiel mir besonders auf, dass hier 
nicht nur so viel vom Onyx die Rede ist, als auch vom Stamme Benjamin. 
Dabei fiel mir sofort ein, dass der 12. Abschnitt von Epiphanius’ Schrift 
über die Edelsteine, sowohl der griechische wie der koptische Text, vom 
Onyx handle, letzterer noch ausführlich von Benjamin; als ich ferner die 
Worte las: пме^іуелйѵгн äG ^ A aioc • пй,і пт л. ctai^ x oc €2S-toq
2s.e nAceguj€AÛÏTd.ce ne «der hundertfünfzehnte Psalm, über welchen 
Symmachus geschrieben hat: dies ist der hundertsechzehnte (Psalm)», da 
erinnerte ich mich, dass Epiphanius in seinem Buche Шрі рітрсоѵ xai crcaô- 
jjlöjv den Symmachus häufig erwähnt18). Ich zweifelte nun keinen Augenblick 
weiter daran, dass der Codex Borgian. CXXXI ein Stück aus den Werken 
des Epiphanius enthalte und vermuthlich aus der Schrift «Über die zwölf 
Edelsteine».

Als ich nun zuletzt diesen Codex mit Codex CCLV verglich, sah ich 
sofort meine Yermuthung bestätigt, denn wie es sich herausstellte, gehören 
die beiden Nummern zu e in e r Handschrift, der Codex CXXXI ist die Fort­
setzung des Cod. CCLY und schliesst sich unmittelbar an letzteren an. 
Derselbe schliesst mit pag. тпаі, der andere beginnt mit тпе, so dass nun 
auch kein Zweifel mehr an der Richtigkeit der Pagination der ersten Seite 
des Cod. CXXXI bestehen kann. Der eine schliesst mit den Worten ab: 
&!A!Aa. ткерлн он ашотг, der andere beginnt mit den Worten лшінЛ 

ашнсл. т«x -RaAiocja нтллгре epoc pn üïhjamik- Wenn wir diese beiden 
Stücke zusammenstellen erhalten wir den Satz: лАЛь. ткер&н он ашотг- 

25-ь.і ашінА лшкс&. нтйлгре ерос рн «aber
auch das Ende des Heils Israels nach der Knechtschaft ist gefunden worden 
in Benjamin». G uidi hatte also zu Anfang das 25.0,1 ganz richtig zu 
ottsslö,! ergänzt.

Es ist natürlich zu bedauern, dass sich von dieser Schrift nicht mehr 
erhalten hat, als 6 Blätter oder 12 Seiten, da der verlorene Theil eine Fülle 
der interessantesten Nachrichten enthalten haben muss. Vielleicht kommt mit 
der Zeit hier und da noch ein Stück zum Vorschein19).

Wenn wir annehmen, dass vor pag. chX (251) ein Blatt fehlt und zu 
Ende eins, dann muss Epiphanius’ Schrift von den 12 Edelsteinen in unserer

1900, pag. 6 und 31.— Crum, Notes on the Strassburg Gospel Fragments (Proc. Soc. Bibi. 
Arch. XXII. 1900. pag. 75).— C. Schm idt, Eec. in «Gott. gel. Anz.» 1900, bes. pagg. 504.

18) L agarde , Symmicta II. Gott. 1880, pagg. 149 — 216.
19) Ls ist ein eigentbümliches Schicksal der sahidischen Handschriften, dass ganze 

Codices an einem  Orte so gut wie gar nicht existieren, sondern dass Theile eines Codex häufig 
auf zwei, drei, vier oder selbst mehr Sammlungen verthcilt sind. So finden sich von der Epipha- 
nius-Handschrift, obgleich ursprünglich e in e r  Sammlung angehürend, 2 Blätter in Neapel (Cod.

Ист.-фцд. стр. 24. 208
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Handschrift wenigstens 73 Blätter oder 146 Seiten eingenommen haben, 
von pag. см в  —  ŸcpZ; daraus kann man schliessen, wie ausführlich über 
jeden einzelnen Stein darin gehandelt worden ist.

Ich gedenke später einmal die erhaltenen. Texte ausführlich zu be­
handeln.

XXV. B e m e r k u n g e n  zu  e in i g e n  S t e l l e n  d es  C o d e x  .
Brucianus.

Nachdem ich schon früher einmal gelegentlich zu zwei Stellen des 
Codex Brucianus20) Verbesserungen vorgeschlagen habe21 22), gebe ich im Fol­
genden noch zu mehreren anderen Stellen desselben Codex einige Bemer­
kungen.

Pag. 40. гѵпст пептечлготгл.^п псож .......гѵпкл.-еісот гхккгѵ-мд.л.І/гг]
ôwH6h> м п  neneioge л.к<Усо ктнсіс] Die zweite Handschrift hat
die Variante (pag. 45): гшкгѵ-кбЪім г^ітгч-neuoge гчкк0.-ктнсіс- Die
Übersetzung (pag. 143) lautet: «Wir, die wir D ir ........ gefolgt sind, haben
Vater und Mutter verlassen und die Gärten, Felder, G üter........preisge­
geben». An erster Stelle möchte ich für ник^гхм lesen: kkrö. ш м  oder 
Kirnen ш м  und übersetzen: «alle Dinge, Alles». Man vergl. Matth.
19, 27.29. &.KK&. KKdw ШМ itcwn Л.КОТГ0^К KCCOR.......ОТГОК KIM enTöwqKA.
iiï ncojq h  con h  ctone • н екот • н мл.ллг • н cgiMe • н ссоое • TjtJieT; àor)-

xaptev тгаѵта, хас Ÿ]xoXoudŸ]<7au£V croi.........x a i - ä ;  ö; à<pfjx£V с ’ш<х$, y] àbiXoobç,

у] àSsXcpàç, у] патера, у\ [хѵітера, rj yuvatxa, у] véxva, У] àypoù;.—  M arc. 10,28 
liest statt кинь, ш м  —  екшігхл. ш м !І), Das ctoge in M atth . 19,29 ist 
zu verbessern in cto uje nach M arc. 10,29 oder in eitoge- Wenn auch in 
dem einen Codex kkkä. ш м  steht, so kann darum noch immer im anderen

CCLV), 4 dagegen in Kom (Propaganda Cod. CXXXI). Von der grossen Handschrift der «Apo- 
phthegmata patrum» ist der grösste Theil in Neapel (44 Blätter); ausserdem kenne ich noch 
Blätter derselben Handschrift in folgenden Sammlungen:

Petersburg (Samml. Golenischefif) . . 5 Blätter 
Paris (Bibi. Nationale) . . . .
London (British Museum) . . .
Wien (Samml. Erzh. Rainer) .
Venedig (Samml. Nani. Marcusbibi.)

Sicher wird sich hier und da noch ein Blatt in Privathänden befinden.
20) Gnostischc Schriften in koptischer Sprache aus dem Codes Brucianus herausgegeben, 

übersetzt und bearbeitet von C arl Schm idt. Leipzig, 1892. (Texte und Untersuchungen zur 
Gesch. der altchristl. Litteratur VIII, 1. 2.).

21) Meine «Kl. kopt. Studien» X—XX, pag. 5 und 45.46.
22) Vergl. Deut. 12,u. 14,20.25 ккгчгч. Ш М) ebenso Deut. 12,н  м & д. Ш М, ferner 

D eut. i5,3i <vAAee und ßAAee für <vAAe und ßAAe.

) . 1 Blatt.
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Codex sehr gut пЛом.stehn; der eine Codex hat sein инка, шлі aus M atth . 
1 9 , 27. M arc. 10,28. herübergenommeu, der andere das sto.w. aus M atth .
19.29. Der Text dieses Verses heiW oidehat freilich dies біолс nicht, doch 
unterliegt es keinem Zweifel, dass verschiedene sahidische Bibelübersetzun­
gen existiert haben und dass eine derselben an dieser Stelle für das einfache 
coouje oder euope die Lesung <Лолі • «toge gehabt hat, wie in unserem 
Codex. In einem Fragmente aus dem Martyrium des h. H e ra c lit  (рнрг>.- 

кТѴіте) im Besitze G olenischeffs werden unter Anderem folgende Worte 
diesem Märtyrer in den Mund gelegt: л. пеиссотнр оттсо eq2s.cc м.ѵіос 

пл.п рм петл.ссеЛлоп етотглгчЁ • 2s. е neTnqnÄ.KA.-ei(OT nccoq гѵп • н 
.U 6.Ô .T  • н  сои • н  ссоне • н  срілсе • н  іунре • н <Йо а і • pi tope (1. pi ïtope)- 

pï ^рнмл. • nqqei Miieqc’foc nqoTT̂ pq nctoi • nqAtnujA. At.vioî d.n • 

«Unser Erlöser hat uns schon in seinem heiligen Evangelium gesagt: Wer 
nicht verlässt Vater oder Mutter oder Bruder oder Schwester oder Weib 
oder Kind oder Weinberg und Feld und Güter und sein Kreuz nicht trägt 
und mir nachfolgt, ist meiner nicht werth».

stoAt kommt in beiden Hauptdialekten vor; es bedeutet zunächst «Gut, 
Grundstück» M atth . 2 6 ,36. M arc. 1 4 ,32. Joh . 4 ,5 .  Act. 1,18. 4 ,3 4 .=  
yyoptsv. Act. 2,45. 5 ,i. xTrjiAa, dann «Garten»; letztere Bedeutung hat <Лоаа 
besonders im Boheirischen, da an allen Stellen, wo Л оаа einem xrjTic; ent­
spricht, im Sahidischen dafür ujnn eintritt. Luc. 13, 19. Joh. 18 ,1. 19,41. 
Im Sahidischen hat aber cTcoaa noch die specielle Bedeutung «Weingarten, 
Weinberg», denn (Лаи, <Уме, welches ohne Zweifel damit zusammenhängt 
und fast ausschliesslich im Sahidischen gebräuchlich ist, hat in diesem Dia­
lekte immer die specielle Bedeutung «Weingärtner, Winzer» und dient zur 
Wiedergabe von àjrrteXoupyôç. Je s. 61,5. <Умн: otcoi hATVoTVi, ebenso Luc. 
13,7, während Joh. 20,15 xyjîioupô? durch пгчтеищн: <Уаш ашкйоаа wie­
dergegeben wird. Vergl. auch Cod. P a ris . 129 17 fol. 33. v. b. епеттХре- 

рол-отг ne peu TeujrtH • лиріТѴоснс • питпорос • «sie hatten gestanden in 
dem Garten des P h ilogês, des Gärtners».

Zu vergleichen sind hier noch zwei Stellen des S irach : 28,24. л.рер 
nc2s.A2i.7V. пепЛолА піуоите- i'os Ttepicppacjov zb xr?j|Aa стой àxàvôaiç • und
36.30. nstoAA ете ми 2s.o7V.2i7V. AVAtoq uj^TTopnq • ou oùx iazi cppayp.6;, 
оіар7іаут](7£таі хт-?ір.а. Zu letzter Stelle bemerkt R y sse l23) sehr richtig: «da 
mit dem «Besitztum» (xTfjaa) hier wie vielfach ein Weinbergsgrundstück 
gemeint sein wird, so setzte S einfach «Weinberg» (wie 28,24) dafür ein, 
ebenso wie in LXX D43 wiederholt durch xrcjuta wiedergegeben wird».

23) Die Apokryphen uud Pseudepigraphcn des Alten Testaments, übersetzt und heraus­
gegeben von E. K autzsch . I, 375.

Uct.-Фил. стр. 28. 2 1 0
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Zur Verbindung euoge und Лом vergl. noch:
P rov . 24,45. ip e  прылсе п л ен т  о n ee  noTreïioge • ллтоэ npco-ue 

пйкТссотм о ne-е иотгвісолі • ы;тгср уешруюѵ àvŸjp àcppwv, хаі оі;-£р аріттеХшѵ 
avbpco-oç èvSey]; ©psvüv. Ferner Num. 16, 14. —  g n  тссоіуе аш geHMô.- 
иеАооЛе : отткАнрос йте oiriogi пелѵ oTH^gAAoTVi • xXvjpov àypoü хаі 
àp.7rsXcüvâ .

Also ist (Лом =  àunreXtSv und Аіл.пе'Л.ооТѵ.е nur eine Umschreibung 
für (rto.u.-

W ir können dreist behaupten, dass nach sahidischem Sprachgebrauch 
(Гсом fast immer «Weinberg» bedeutet und können auch an der obigen Stelle 
des Brucianus <йом mit «Weinberg» übersetzen.

Für (Tco.w. tritt nun aber im Sahidischen bisweilen noch ein anderes 
W ort ein, nämlich iuoAi&picm und für б'ме, —  іиоА4гхріткс-

KcoMewpioït finden wir zuerst bei M iu g a re lli  CCLXIV in der V ita  
M a tth a e i P a u p e r is 24) und zwar tritt hier dies Wort zusammen mit icoge 
auf, also ebenso wie біо.и. im Brucianus und in dem «Martyrium des Heraclit». 
xwpubiov ist im Griechischen, wie es scheint nur aus H esychius s. v. àypt- 
8tov zu belegen; dort lesen wir: àyplStov. xwpiàpiov, ywpîov. Die Stelle 
bei M in g a re lli  lautet: gemtoS" сл р  емг».те ne ikToav м п  иеѵупнре 
ttT&.Trujwne eboTV. grrooTq АШпетотгХгхЁі гхпл. Аі&с&телос • g(0CÄ_e ujhh 
шле • gi к&рпос т м .  • c^çe^-on пептлтгр отге&от іуллториотг псеп- 
тотг печ.п епмопе<стнріоп • ne uje».qcjrroT nqstooir gn neqtrtat gn 
HK(ôMô.pion дсп mooge nnecnHir • еіте finne • еіте &to neAooAe • еіте 
g-ггпорл. • .un пкотті nfccü нппте • «Denn sehr gross sind die Kräfte und 
die Wunder, die geschehen sind durch den heiligen Apa Matthäus, so dass 
alle Bäume und alle Früchte, besonders die e inen  Monat alt waren, ausge­
rissen und zu uns ins Kloster gebracht wurden. Und er pflanzte sie mit seinen 
Händen in den Weinbergen und Feldern der Brüder, seien es Dattelpalmen, 
seien es Weinstöcke, oder Obstbäume und kleine Feigenbäume25 26)». Und 
in demselben Texte (1.1. CCLVI) finden wir: кыАі&рітнс— гибаж eitAt*. 
етере T ecg i.u e  ХшнсоАелрітнс нкотк ïïgH T q • «ich gieng an den Ort, an 
welchem die Frau des Winzers schlief». Noch einmal finden wir in diesem 
Texte bei Amélineau іиолі^рюп und ausserdem die Verbindung піиомь- 
рітнс ÄmKtOAt^pscm2e).

24) Derselbe Text ist wiederabgedruckt iu Mém. Miss, au Caire IV, 727—736. — A m éli­
neau  bat hier noch ein Blatt mehr abgedruckt, welches dem Mingarelli’schen Texte un­
mittelbar vorhergeht.

25) in girnopdksteck t wahrscheinlich і-шрх, wie das schon M in g a re ll i  vermuthet hat:
bei T a ttam  pag. 884 findet sich o tr i io p i  mit der Bedeutung «prunus».Im «Triadon» 408 wird 
g e n g im o p Ä . durch (sing. A^Vti) «Baumobst» wiedergegeben.

26) In einzelnen Fällen wird iUOAi&.piOtt dem Zusammenhänge nach auch mit 
«Fruchtgarten» zu übersetzen sein, ähnlich wie hehr. Q43 mit der Grundbedeutung «Wein-
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M in g are lli (pag. CCLVII) erklärt іиом^рюм durchparvum oppidum 
oder parvus pagus und іиоАА^рітнс durch oppiclanus.

Ferner findet sich нооАсгѵ.рю« und кшмгѵрітнс bei D u la u r ie r27 28), wo 
es mit Bezug auf Bartholomäus lautet: epujA.ii и а т п о Л іс  ііа тѵ  epoi u j a v -

2S.00C АШ А Ш А І Art П 6 ÛApeO?V.OAI.AIOC П ІК О А ІА ріТ Н С, АШ  А Ш А І А И  

петіуооп gAA п іи о А Ѵ А р ю и  HgieptoKATHCsic п г ч р ^ о ж  нтеішоАіс eq*^- 
оѵооте еСюЛ. enujton • «wenn die Einwohner der Stadt mich sehn, sagen 
sie: Ist das nicht Bartholomäus der Winzer? Ist das nicht der sich befindet 
in dem Weinberge des H ie ro k ra te s 38), des Ältesten unserer Stadt und 
Gemüse verkauft auf den Märkten?»

D u la u rie r  übersetzt KtoAtApion mit «ferme» und іиоАААрітнс mit 
«cultivateur», wobei er auf D ucange s. v. xcop-aptcv verweist.

In dem Codex P a ris . 129 18 foll. 95 —  97, findet sich ein Apostel- 
verzeichniss mit kurzen Angaben über die Thätigkeit eines jeden einzelnen 
derselben. Daselbst lautet es auf fol. 96. г. &АреА?Ѵ.оАі.Аюс ottroaaa- 
рітнс 81C ne йсАішттооте • «Bartholomäus war ein Winzer und Gemüsever­
käufer»29), also ähnlich wie bei D u la u rie r. Und in den Acten des Bartholo­
mäus (Cod. Par. 12918f. 106 r.) sagt Paulus: otts'aui neeujAcprpe лааааіі€- 
7v.oo7v.e eTujnq ^cm o (var. 1.1. f. 166 r. ^ otw  efcoTV). «er ist ein Winzer, der 
wüste Weinberge Frucht tragen lässt». Hier tritt also säah für kcoaaa- 
рітнс ein.

Dazu stimmt nun auch der äthiopische Text der Bartholomäus- 
Acten, wo dem ксомАрітнс oder Ллн entspricht üÿ>flb ". ОВД? : Ф.Е’і  ;30) =  
àfATTEÀoupyoç. Cf. D illm ann s. v. UjMl.I und ОЯ'ДМ

garten, Weinberg» zuweilen auch mit der Bedeutung oFruchtgarten» vorkommt, cf. Mém. 
M ission au C aire IY, 752. а ц&ож egoTm епкоАААрісжвІ0- АсроосоЛ.е иса 
ИССОТП. ПСГІтре €TrtgHTCJ. «er gieng hinein in den Fruchtgarten und pflückte die beeten 
Citronen, welche in ihm waren». Cod. Borg. CCXYI (Zoëga 539) =  Mém. IY, 725. ЙС5ЧО 
пртгпотгриос (опт аш т&іін mtACAevm шла eTgAA пнсоАААрюи, еіте  
еЛ.ооЛ.е ААПАрА-пкерос gen  пеАооЛе ішеіиоАААріон, еіте 2s.eAt.neg еіте  
кептн еіте gTntopA ШАА • «Und der Diener belud das Thier mit allen Gütern, welche 
in dem Fruchtgarten waren, seien es frühreife Trauben von den Weinstöcken der Gärten, seien 
es Äpfel, seien es Feigen, seien es Früchte jeglicher Art».

27) Révélations de St. Barthélemy, pag. 38 f.
28) gieptOKATHC, das nicht zu erklären ist, halte ich für verschrieben statt giepo- 

к р А Т Н С  ( Іерохрітіг]?). Wir haben hier ein Detail der Bartholomäuslegende, das weder in den 
anderen koptischen Quellen, noch in den äthiopischen überliefert ist.

29) CArtOTOOTe entspricht genau einem Ха'/аѵітг,;, die boh. Form CArtOTO’f  bei 
K irch e r 112.

30) Budge, The Contendings of the Apostles I. pag. 85. 86.
Uct.-'I'iij. стр. 28. 212
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E in  хшіларітѵ]; ist, wie es scheint, bis je tz t im Griechischen nicht zu 
belegen, wenigstens fehlt es bei S te p h a n u s . Doch findet sich in einem 
P ariser Codex (Cod. Reg. 1786) ein Yerzeichuiss der Apostel m it Angabe 
der H eim ath und der E ltern  derselben un ter dem T itel: Töv iß' атсатсХсоѵ 
ai татр:2ас, хаі та  ôvôpt.ата тйѵ угѵѵг]<таѵтійѵ аитои;31). Daselbst heisst es 
un ter A nderem :- ВарйоХоиаГос, èx татрос S wœôévouç, gr^pc' *Oùp:vtaç, 
ѵо[лареіту)<; ÿjto: Лауаѵіа сритібыѵ, wozu eine andere H andschrift (Cod. Reg. 
1026 , je tz t  P aris, g r. 1115) die folgenden V arianten b ietet: *Oùpavîaç, *тсо- 
piapt'TYjç, *Xayava; то iruTqlzuga. —  vogapzizviz, resp. TiouapiTYj; übersetzt 
C o te le r iu s  m it cultor pascai.

Denselben Text hat auch D in d o r f  in seiner Ausgabe des C h ro n ic o n  
p a s c h a le  II, pag. 142 abgedruckt. D in d o r f  liest ѵор.ар:тт]; und übersetzt 
es m it oliior. M eines E rachtens ist aber weder vogapky;:, noch -cogapixriz 
richtig , sondern es ist sicher *ушдарітУ]^ zu lesen. F ern e r bin ich der Mei­
nung, dass хш[лаpi9v und хюи.аріту)? mit xwpiï) nichts zu schaffen haben, son­

dern dass beides mit c h a ld . NÖ“13 ф о ^  =  04Э). «W eingarten, W einberg» 
und hebr. 043 «Winzer, Weinbergsbesitzei-» zusammenhängt.

Pag. 43 (145). т с л .р т .........e-rujoon p n  тА\.птл.теі[лі.е ете] тл.і
етссорле потгмниіе исгч&о'Л. л і— [м ] п ^е и о т . «das F le isc h ........... welches
sich in der [Unwissenheit] befindet, d. h. die, welche eine Menge weg von 
[d e m ..................] meines V aters verführt]».

F ü r die Lücke vor [л і]п л ек о т  wären zwei verschiedene Ergänzungen 
möglich; h ier muss die Grösse der Lücke im Original entscheiden. Jeden­
falls muss ein Masculinum dagestanden haben, worauf das m. vor der Lücke 
hinweist. Zunächst könnte man da an neooir denken, dass also zu übersetzen 
w äre: «welche eine M enge weg von [der H errlichkeit] meines V aters ver­
führt». Vergl. z. B. M a t th .  16,27. п іун ре сл.р л т р ю л іе  ннтт р м  пеоотт 
AuieqeuoT ріХХеі уар 6 uiô  ̂ той àvôpw-ou epyw&ai èv ту) oôljyj той ттатро?.—  
J o h . 1,14. гш пгчт in e q e o o v  i ï^ e  лтеоотт  ноттіунре потсот е£юА 
р ітм. neqeïo rr- ха: èdzatrâgEda ту)ѵ об^аѵ аитой, 2б^аѵ ы; ілоѵоуеѵой? тара 
татро;.

D ie andere M öglichkeit die Lücke zu ergänzen wäre пнѴ; dann hätten  
w ir: «welche eine M enge weg von [dem Hause] meines V aters verführt», 
vergl. J o h . 14,2. Отта р ен м н н іу е  лімгиіи}сопе р.ч п н і лшгчеіеот • іѵ ту) 
оіхі'а той татро; дои доѵаі ттоХХаі еіочѵ.

Pag. 44. (145) п 2£.оок .ипепАирсомл. «die Fülle des Pieroma»] viel­
leicht besser: «Vollendung, Vollkommenheit des Pieroma».

31) SS. Patrum, qui temporibus apostolicis florucruut. . . opéra ed. C o te le r iu s .  Ed. II. 
Vol. I. (1724), pag. 275., vergl. L ip s iu s , Apocryphe Apostelacten und Apostellegenden I, 20G.

ІІст.-Фяд. стр. 20. 2 I 3
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Pag. 99. (193) іиоте epoi «umgebet mich!»] H ier wohl besser iu dem 
Sinne von кет-тнтгтп  epoi «wendet eucli zu mir!» zu fassen, vergl. pag. 
107 (199): лсриоте enecpü  пноор м п к о с м о с  «er wandte sich gegen die 
vier Ecken der Welt».

Pag. 114 (204). етгстефгчноѵ м л с о р с т тк  ере отпптонеф л.'Л .он
ПТ6 Т е іір іС Т Н  П рО ТШ  НрСООТГ • е р е  01>'АѴ0И0ІѵЛ.Л.2^0С HOwpT€AUCId>.(c) р н

тетг<Л2£. спте. «während (seine Jünger) m it M yrthen ((лираіѵу)) bekränzt 
(<7T£^avoöv) waren ; und es befand sich in ihrem Munde F lohkraut (xuvox.ésa- 
Xov) von der хрктту) (?) und Einspross vom Bcifuss (fAovôxXaSo; àpripuaioc;) in 
ihren beiden Händen»].

Zu vergleichen ist zu d ieser Stelle der gnostische P apyrus von T urin82): 

T’ срл.і 2t e  пецтоотт илггеТѵ.ос р і е к  а ш  

нд».тл.ііет&.СААЛ. Аишот ен ф о р і 
поткТѴ-ом потгерт ереотг к-гѵ тос
ММОрС • • • рПТе(н)2£.і5’' е р е  О • • &МОТГ îm  

ôwKOTT p u  рож ,

was R o ss i übersetzt:
«Scrivi dei quattro  angeli, che stanno innanzi alla cortiua del Padre;

tu  porti una corona di rose; sia u n .........nella tua mano, sia u n .......... uella
tua bocca.........».

D er Text lässt sich aber au einigen Stellen m it Sicherheit ergänzen 
und emendieren und gestaltet sich dann folgendermaassen :

T* срги 2s.e пецтоотт п&с'сеЛ.ос pieu лш 

кгхтгхпетгхСАіл. аш ісот  екфорі 

Нотгк7Ѵ.оаі потгерт ере оітн[7Ѵ.]г».тос 

лім орс[тгп н]32 33) рн те[к]^іа. ере о[т]гчмоттпі 

гхкотг рп pion.

32) R o ss i, Cinque manoscritti copti délia Biblioteca Nazionale di Torino, pag. 125.
33) Für AtopCTTHH kommen noch folgende Formen vor: AUOpCTTHH (Z o ë g a  539),

Аіорстгнл. (l. 1. 629), Аѵотгрсіил., А іотгрсінн (1. 1. 030), А игрстгнк  (Jud. 1,35. 

Jes. 55,13); (hob.) АЧГрСНІШ (Jes. 41,19). Zu &АЮТГИігчКОТГ vergl. гчАААІСОПігхКОТГ 
(Z oëga  630); es steht im Genitiv, wie so häufig bei Stofi'uamen. Auf derselben Seite des Turiner 
Codex findet sichcTdUl,was sicher zu стгчк[тк],ста>'.т^ zu ergänzen ist. In H in Л ,--tOAAOn 

steckt ohne Zweifel RiHdk[A4.]tDAtOH, x:vipuo|j.sv. vergl. Cod. B ru c . pag. 112 und P rov . 7,17 

(sah.); ferner: imtrt^AVCOMtOH Cant. 4 ,n , (TitlökAUOMOn Sir. 42,n  und im Boheirischen die 

Formen: mm&AUOAton E x o d . 30,23 P rov. 7 ,17; RIH&AUOnOH Jer. 6,20 und HTTHdk" 

AUonoH Apok. 18,13. — Ferner wird dort in n  eo  HOTTeiT wohl n e p  H2SLOCIT stecken 

und m . W o  п п 2£ .о е іт -------- [h ] A oaa П2г .о е іт  •
Ист.-Фи. стр. 30. 214
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«Schreibe also: 0  ih r vier Engel (äyysXoç) vor dem V orhang (хататіЕ- 
таар.а) des V aters, die ih r einen Kranz von Rosen trag t, w ährend ein M yr- 
thenzweig (xXâSoç, ршрачѵу)) in eurer Hand ist und Ammoniakharz (iu.p.o- 
vtaxov) in eurem  Munde».

An einer V erw andschaft dieser beiden Stellen wird wohl kaum zu 
zweifeln sein.

W as nun крістн . betrifft, so kommt man natürlich leicht in V ersu­
chung, dafür * к р н тн  zu lesen und darun ter «Kreta» zu verstehen; doch 
geht das wohl kaum an, da in dem oben erw ähnten T uriner Codex auf der­
selben Seite sich u n ter verschiedenen K räu tern  auch • • ■ cth findet, wohl 
ein Rest von [к р і]с т н .

Pag. 114 {204). лцтретгксот потщ отгрн  p i» .n  ^ аА а с іа  (A m é li- 
n e a u  liest: ^ a A a c c ia ). «Er liess sie ein W eihrauchfass auf H arnischkraut 
(даХааача) bauen]». Dazu erlaube ich m ir Folgendes zu bem erken. Das 
W ort ujovpH , welches mehrfach in  der Bibel anzutreffen ist, entspricht an 
den Stellen, wo es «W eihrauchfass, Räucherpfanne» bedeutet, einem uupeTov 
oder XtßavioTcx; z. B. L ev . 10, l. attco п іц нр ё спатт НААраж • a 2s. a & 

л ш  a &iottîa. • а  потга почта 2s.i HTcqujo-ypn • АтттААе іуоттрнпе csslcoot: 

oirog аттсЬЛі  Й2£.е п іу н р і & nÂ Â püin п а :а .а & п е м  â &iottîa. фоттАі 
фотгАі HTequjoirpH оттор атттаА с Х Р <***. ёррн і «».соотг отто£ атг- 

таА с cerm oTrqi eg p m  êatcooтт- xat XaßovTE; ot Sùo utot ’Aapwv NaSaß 
хаі ’AßtouS ёхастто? zà nitpeïov aùzou èiréôyjxav èit’ aùxà таЗр.—  N um . 16,17. 
аттсо ктетк2£.і п о 7Г&. потта. itT cqajoirpH  • п т с т п т а А о cgpA i €2sl(oott

потгіуоттрнне....... ujkt та іо тт  ніцоттрн • хаі XaßeTE ёхасттoç zà тшpeïov
aÙTOü xat ітпд7)<т£Т£ èir’ cdizà. dupuapta.........тг£ѵт/]хоѵта xat Staxôata ~upeïa. —
S ir . 50 ,9 . att(o no-e HOTTKWgT аш  оттЛ і&анос €2s.ït o-rajoirpH • со; uüp 
xat Xtßavo; èrct uoptou.—  Apoc. 8,3. attco Aqei n<rt кеА^оеАос AqAge- 
pATq €2s.m  пеоттсіАстнрюп еотгп отгіуоттрн пноттй nTooTq att -̂ HAq 
ngenujoTrgHne епАіусоотт : ovog кеАС'С'еАос Aqi Aqàgi êpATq gATen 
шмАпери}(ооти|і éoTTon отАійакоп ппоттй itTOTq о Trog att^  HAq 
noTTMKiy nceomoTrqi • xat âXXo; âyyeXoç ïjXôe, xat еатаду) im  то ôuata- 
CTTY)ptov, iyjiiw Xtßavcoxov ^puaoöv xat èSôôï] аитф дирчацата тоХХа.

An einer Stelle, H e b r . 9 ,4 . dient іуоттрн zur Wiedergabe von öupiia- 
TYjptov und bedeutet dann sicher nich t «Weihrauchfass», sondern «W eihrauch­
altar». D ie Stelle lau te t: epe  n u jo irpe  нпотг& ï i£ h t c -(sc. тстоттааіЬ н к е т -  
ottaaû): еоттон оттіцоттрн nnoTTÊi ш 5нтс (sc. « н  еѳотгАЙ н те  n n e o -  
о т а Ь) пелс '^■ктт&йугос н те  ^-з^ іа о н п к - 34). (f,Ayta àyttov), ypuaoüv iyouaa.

34) «TTAUATHpiOH im Koptischen kenne ich nur aus der einen Stelle Cod. B org . 

CCXIX. (Zoëga 642). м А р е  п е к А н р о с  r n p q  птпоА іс м  « A p x < o n  2s j

Ист.-Фш. отр. 81. 215 21
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Ou(AiaTY)ptov, xai tyjv xißwxiv tîjç Stadyjxyjç. L u th e r  übersetzt h ier wohl noch 
«Räucherfass», bei W e iz s ä c k e r  finden wir dagegen «W eihrauchaltar»35).

W ie aus den oben angeführten Stellen hervorgeht, kann aber das W eih­
rauchfass ein Gegenstand von keinem allzu grossen Umfange gewesen sein, 
so dass es leicht transportie rt und in der Hand getragen werden konnte. 
Von einem solchen Gegenstände kann es aber unmöglich heissen, dass er 
gebaut worden sei. W enn an der Stelle des Brucianus das Verbum iu o t  

«bauen» steht, so kann aber іуотгрн dort nie und nimmer «Weihrauchfass» 
bedeuten, sondern höchstens wie H e b r. 9 , 4  «W eihrauchaltar», r co t  hat 
die Bedeutung «bauen», wie auch schon im Hieroglyphischen und wird ausser 
vom Bauen von Häusern auch vom Bauen eines A ltars g eb rauch t30), z. B. 
G en. 8 , 20. m öge 2 »_e ö̂ rcdt нотгетпгѵстнркж : ншё a .e  лхциот нотг- 
MA.KepujiùoTruji-хаі фхо§6[АѴ)ст£ Nü £ üuutac-T^ptov тй  xupîw.—  vergl. E x o d . 
17,15.—  Cod. B o rg . CCXII, pag. Ле-Аиоттснс гч.^отгсрсА.рне c r o î t  нотт- 
« ѵ с іл с т н р іо н  м п 2£.оеѴс • e ^ q 2s_ï м м птсн оотгс ниж е етготгоз*. е tt2s.h r  

efcoA • ä .c jta .a u o  aâavoott нотгетгсѴдкСтнрѴон шу'ТѴіА A uistoeic • «Moses 
befahl einen A ltar dem H errn zu bauen, indem er zwölf unbehauene, schöne 
Steine nahm und sie zu einem B randopferaltar dem H errn  machte». Man 
vergl. zu dieser S telle E x o d . 24 ,4  (boh.) a droit  ноттмджеріуйіотгіуі gb.- 
p&Tq мпітоіотг оirog îË нож і • фхо8ор.vj<re du<Tia<7TY]ptov um zà ôpoç xai 8 oi- 
§£xa Xtôouç.

Und in derselben Handschrift heisst es w eiter : Ллтш о к  gHA’idvc h t^ cj- 
RoiT лш еетгсіл.стнріон  gM пеім нтснооттс нсоне «Und ferner hat E lias 
den A ltar aus diesen zwölf Steinen gebaut», wozu man vergl. 3 .R eg . 18 ,31/32.
xai iXaßEv ’HXtoù ScôSexa Xiüouç.........32. xai фхо8брпг)<г£ tôùç Xidouç èv ôvô-
[хатс xupiou, xai іааато то Эиаіаатгіріоѵ. Diese Stelle ist im K optischen über­
haupt nicht erhalten.

Wie bereits bem erkt, kann also an der Stelle des Cod. Brucianus 
щотгри unmöglich «Weihrauchfass» bedeuten, sondern höchstens «W eih­
rauchaltar». Doch ist h ier noch eine andere M öglichkeit vorhanden und dies 
scheint m ir das R ichtige zu sein. * 36

мпетг&.соеЛ.іон етотг&.гч& лшсоітнр мн пестрое аік пев-нмід̂ тирюк
«Möge der ganze Klerus der Stadt und die Ältesten nehmen das heilige Evangelium des Er­
lösers und die Kreuze und die Weihrauchfässer».

85) Vergl. F ra n z  D e l itz s c h , Commentar zum Briefe an die Hebräer. Leipzig, 1857. 
pagg. 356 ff. — Delitzsch sagt dort ausdrücklich «es lasse sich überzeugend darthun, dass der 
Verf. unter xpusoüv Оираат-^юѵ nur den Räucheraltar verstanden haben kann».

36) Ausserdem hat r o it  wie hebr. Л ІЗ  auch die Bedeutung «bauen» mit Bezug auf 

den Menschen. Gen. 2,sa. *  UÄoeiC ппотгте RülT UTËHTCnïp • KTôvCj2S_lTC eËoA 
gn CTTCgiAie; dieselbe Bedeutung auch schon im Ägyptischen, vergl. Papyrus
d’Orhiney(Die Geschichte von den zwei Brüdern), wo der GottChnum dem B a ta u  ein Weib «baut».
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In  der Bibel finden sich für den Begriff «Altar« verschiedene A us­
drücke, besonders йиачаатгіріоѵ und ßu>p.6<;. U nter ди<лаа-тг]рсоѵ w ird haup t­
sächlich der A ltar Jehovahs verstanden, un ter ßcu[aö<; hauptsächlich der 
A ltar der heidnischen G ötter, nu r in seltenen Fällen wird ßwjлб? auch vom 
A ltar Jehovahs gebraucht wie z. B. N um . 3 ,io . xai <puXa?jou<H ty]v іератеіаѵ 
ainwv xai тгаѵта та хата тàv ßco(j.6v.

Das K optische h at nur ein W ort für «Altar», іунтге welches schon im 
Hieroglyphisehen vorkommt; um nun den Unterschied von (іиачату]ріоѵ und 
ßcofxot; zum Ausdruck zu bringen, wurde im Sahidischen zur W iedergabe 
von ■&иатаатк]р'.оѵ der griechische A usdruck beibehalten, ßiop.ö; dagegen 
durch ujHTre wiedergegeben, im Boheirischen wurde етгсід>.стнріст höchst 
selten gebraucht, dagegen bediente man sich fast immer einer Um schrei­
bung, nämlich •w.b.nepyioo-yuji, während für ßcofxö? wie im Sahidischen 
ujiitti e in tritt. Man vergl. die folgenden Beispiele: G en . 8 , 20. neige 
dkCjRcoT потге-з*сігч.стнріоіг. ncoé 2^e  a.cjiuot noTrAt^ttepujoioTruji • хаі 
â)xoSôpi.v)(7£ Nooe ducrtaTYjpiov.—  E x o d . 34 , 13. neirujHOTre ететпгчіуриійі- 
ротг: noirujHcnri ёретепёотгоггліотг т oùç ßcopisb; айтйѵ хадеХгіте. vergl. 
D e u t. 1 2 , 2 . —  N um . 3,ю. ttcegöqpeg ететгмпто'Э'нкЬ • гчттеі пкл. ш м  
етрл .тп  тіунтге : evêA peg ётепгмето'УнЁі п е м  gioßi ш&еп к те  •
хаі «puXâtjcuat тг)ѵ іератеіаѵ аіітйѵ хаі тгаѵта та  хата тоѵ ßcopiv.—  H os. 
1 0 , 8 . ллгоо cen^qV  м м ллг пш унтге м п з^ш б 'оп с : o v o g  e-yéqei^  ё&оЛ. 
H2s.e mujHOTÎ п те  ton- хаі е!;арду]<гоѵтаі ßcoptoi ~üv.—  S ir . 15, 14. ллгсо 
П25_ож ehoA nppeqtyA tuje g 12s.it йіунотге • хаі сгиѵтёХеіаѵ Хепгоируйѵ 
етгі ßcopiüv.—  A c t. 17 , 23. л.ige ev u jm re  eqcHg ерос • 2£.e ппоігте етеп - 
сесоотгп ÂtMoq ôwtt ■ ейроѵ xai ßtop.öv èv ф етгеуЁураита, Ауѵшатаі Ѳгф.

Zuweilen t r i t t  im Boheirischen s ta tt M ^nepujeio-ru ji zur W iedergabe 
von диача<го]ріоѵ auch ujhotfi ein. vergl. E x o d . 3 0 , 10. штгѵп irre  ^ щ н о т і  • 
херата айтои, wozu man vergl. 11. 3 0 ,1 ., wo диаіаат^рюѵ durch ujhotti 
wiedergegeben ist; L ev . 8 ,1 5  s teh t: п т л п  м пеетгсігчстнрш п : ш т л п  
Йте ш м.&.нери|(оотіуі • та херата той дисяаатУіріои.

Die ausserbiblischen Texte gebrauchen fast ohne Ausnahme den Aus­
druck іу н т е  : іунотті, selten еттсіл.стнріоп . R o s s i  I p. 1 , cs (Esegesi di 
Teofilo): л. nec^-noTrqe ujiouj eüoA g t2s.n [т]ищтте мпотг2*.еА- «Und 
der W ohlgeruch verbreitete sich von dem A ltar des Heils».—  M a r ty r iu m  
S. V ic to r i s :  [г^кеЛ е]тгё  n ^ ï  n p [p o  ётре-5-25.еро] птіун тті • нсе- 
тААо Àift&noc egp& t • gi roktitok  • g i с л л и т  рі neg  • nce iuogT  ё 2£.к 
ïujHTre етлсоттр : «es befahl der König den A ltar anzuzünden und darzu­
bringen W eihrauch und gew ürzten W ein (xovSTtov, conditum) und W eizen­
mehl und ö l  und auszuschütten auf den brennenden A ltar».—  M ém . M iss , 
au  C a ire  IY , 792 . дсТгсЁпчдітоѵ етААоп ерргѵі auiujom ut essai тіцнтте
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ли іетто-уте п секоксп - «sie bereiteten sich vor uns drei auf den A ltar 
ihres Gottes zu heben um uns zu schlachten».

W ie wir also gesehen haben, wird ßcopti:; stets durch ujhttc w iederge­
geben. W enn wir nun aber S ir . 50,12 antreffen: ллгоо ÏÏToq eqevgep^Tq 
g^TÏï т е с х Ь 'Р ^  нтіуотгрн als W iedergabe von xai aüvö; i<nwç тгар’ 
èa^cépa ßcofxoü, so scheint m ir an dieser Stelle eine Verwechselung mit 
ujHire vorzuliegen und ich schlage vor нтіуніге für нтиіотгрн zu lesen; 
dieselbe Verwechselung möchte ich auch für die Stelle des Brucianus an ­
nehmen und dort d.qTpevKcoT нотгиінтге lesen37).

W as nun w eiter das g ia tn  ед Л & сіл  betrifft, so möchte ich dies auch 
etwas anders auffassen. Ich halte •ѳ-лЛ.гч.сіл. verschrieben für егѵЛ.гч.ссл.. 
Der ganze Satz würde sich dann so gestalten: г^третплсот иотгіунтге g 12s.it 
edWôwCCdw. «Er befahl einen A ltar zu bauen am Meere». Zu g i^ .n  in ähn­
lichen Verbindungen vergl. man H y v e rn a t  I, 8. ^qcc.vuii itT eq cm m u  
gi2s.cn q»iSpo «er schlug sein Zelt am Flusse auf». —  J o h . 21, l. g 12s.cn  
qno.vt пте ^-2ieps*.2 w.oc • àui Tijç даХаа-ат]!; -nj; Т(Зер:а8о<;.—  Jo h . 4 ,6 . 
Ä.qgMooc g i2s.n т п н с п  ■ èxadâÇexo oütooç ètcî tÿ) тгу]уі).—  A c t. 10 ,6 . ш ы  
cpe ucqHS g i2s.n  едЛ & ссл. • ф ècmv oixta пара öaXaaraav.

Pag. 141. • • •еиокл.лснпіон] Vielleicht steckt in diesem W orte cito 
«Esel», was h ier gut passen würde, da in der vorhergehenden Zeile von 
то ігф й ж  d. i. Typhon-Seth die Rede ist; vergl. dazu sw с н е  «Esel-Seth»38). 
Ob in dem w eiteren к&лш  —  ra m c  «schwarz» steckt, ist fraglich.

Pag. 226 (278) пйл n e  етотгсор-м. ngivrq п Л  nm TH pq, was 
S c h m id t zweifelnd übersetzt: «Dieser is t’s, in dem das All sich hin und 
her bew egt(?)» und wozu er bem erkt: «Das koptische W ort heisst eigentlich 
«verführen», dies scheint m ir keinen Sinn zu geben». Dazu ist Folgendes 
zu bemerken, соорм hat nur als transitives Verbum die Bedeutung «ver­
führen», so z .B . auch pag. 43 (145) тйл етссорм hottmhujc йслАоА Ai---
[м]пл.сіоот «die, welche eine Menge weg von [dem ........... ] meines V aters
verführt». — A c ta  S. P h i l ip p i  (Cod.Borg. CXXVI) л т е т п р іс е  стетпссорм  
ÄmguT ïmepioM e п тс то А іс  «Ihr gabt euch M ühe zu verführen das Herz 
der Einwohner dieser Stadt». Es müsste also auf с о р м  noch ein Object 
folgen. Als intransitives Verbum dagegen bedeutet ссорм «in der Irre  gehn, 
sich verirren, umherirren», wie auch die G rundbedeutung von ссорм als

37) An der genannten Stelle des Hebräerbriefes müsste ancb ujhtfc stehn, wenn dort 
Зоціаті)ріоѵ «Weihraucbaltar» bedeutet; der Übersetzer hat sich durch die Bedeutung «W eih­
rauchfass» die haupsäclilich öup.iaxr)piov zukommt, irre leiten lassen und es mit щотгрс 
übersetzt.

38) E rm an in A. Z. XXI (1883), pag. 101 .— Mél. III, pag. 36 finden sich noch andero 
mit uo zusammengesetzte Namen: ко-ср&ііф, і(й-Пдл\ер£іне, ісо-йоА^ОСНе.
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Transitivum  «irre leiten, in die Ir re  führen», dann «verführen» und «ver­
lustig  gehn, verlieren». V ergl. Cod. Borg. CXXVII. H ier w ird Christus 
genannt: Tegm  mmooujc БІС пнетллгсоорм- «Der W eg derer, die sich ver­
ir r t  haben».—  J e s .  53 ,6 . лпссорм  т н р е п  n e e  прпёсоотг • tozvteç ш; 
irpoßa-ra èuXavY)dy)p.ev.—  P ro v . 2 1 , 16. прсоме етсорлс g n  періоотге п т- 
2>к.і"кгч.іостгпн • àvYjp 7гХаѵш[Л£ѵо; о Sou 8ixatoa-ùvy)ç. Ich möchte nun für пгч.і
n e  е т о т с о р м  ngnT q  к Л  ш п ти р ч  die folgende Übersetzung vorschlagen: 
«Dieser is t’s, in dem die W elten um herirren».

Pag. 227 (279). пл.і ne  ш сот птл. т м о п л с  ei eÊoX MMoq n e e  
нотт^-п потгоеш тлл етере  и п о см о с тнротг о n e e  о'ткъъ.тг ■ ■ ■ ріг^с 
еп то с те  птгѵскім епкл. піаі рл і песЬоттСіот»'-] S c h m id t übersetzt das 
so: «Dieses ist der V ater, aus dem die pwva; wie ein L ichtfunken herausge­
kommen ist, im Vergleich zu der alle W eiten wie ein [Schatten] sind, indem 
sie es ist, welche alle Dinge bei ihrem  A usstrahlen bew egt hat». Und zu 
«[Schatten]» bem erkt S c h m id t:  «Ergänzung fraglich». Dazu erlaube ich 
m ir Folgendes zu bemerken. Bei der E rgänzung «Schatten» werden S c h m id t  
wohl solche Stellen vorgeschwebt haben, wie H io b . 8,9. ovgAiÊiec рл.р n e  
nendcge p Ï2£.Ac пкл.р- crxià yâp ècttîv ÿjpuov ètù ту)? yrjç ° —  Ib . 14,2
(прсоме) öwqncoT n e e  потг^гААес • arcéSpa 8è соатср <xxta. —  Ps. 101 
(102), 12. г*. п д ^ о о ѵ  p m e  n e e  потгргчіЁіес • ai Tfjjxépai [лои ш;£І crxià èxXî- 
ду)<таѵ.—  S ap . 2 ,5 . oirgdweibec е л с о тге те  n e  пепотгоеііу - стхіа? уар тгар- 
o8oç ö ßio? г)(лшѵ. —  L . 1. 5 ,9 . &. п н  тнротг отгеше п е е  нотг^дп&ес • 
uapfjXdev èxeïva тгаѵта wç crxià. vergl. noch Ps. 108 (109), 13. 143 (144), 4. 
Eccles. 7 ,1 . 8 , і з .  Sir. 34 ,2 .

Die E rgänzung «Schatten» ist h ier aber ganz überflüssig, da der Text 
auch ohne sie einen guten Sinn giebt. тм етере п ко см о с т н р о ѵ  n e e  
потгЛ.лллг übersetze ich: «im Vergleich zu der alle W elten wie ein Nichts 
sind». Zu о'уТѴгчь.тг oder einfach 'Л.&.ллт in ähnlichen Verbindungen vergl. 
Ps. 38 (39), 6. epe пгч.тл.2£_ро о n e e  пЛгѵ-гчлг (var. пніАгѵллг) м п е іш т о  
efiioTV- ûirôcrracn'ç jxoи сЬсеі oùôèv ivamöv crou.— É lo g e s  m a r t .  V ic to r  163: 
«  neveiooT гч.рі-пмеетге a te  отгТѴ.&.л.'У n e  n ein o c .n o c  • «0 mein V ater, ge­
denke, dass diese W elt ein N ichts ist».

In  dem verstüm m elten • • ■ giÄ.c vermuthe ich einen R est von тетрігѵс 
und kaum wird etwas Anderes dagestauden haben; das Subject ist h ier 
schwerlich auch т.нонгчс. Das Ganze übersetze ich folgendermaassen: «Die­
ser ist der V ater, aus dem die piovàç wie ein L ichtfunken herausgekommen 
ist, im Vergleich zu der alle W elteu eiu Nichts sind; die тріа? aber ist es, 
welche alle Dinge bei ihrem  A usstrahlen bew egt hat)).

Pag. 228 (280). nes.noircioc, àvoucnc><;] dafür ist doch sicher n& - 
n o v c io c  =  uavoùoïoç zu lesen, oder besser noch лспб-потсіос =  ô -аѵоб-
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(noç; dies erfordert schon die Analogie der vorhergehenden пг>.псо<рос (ттаѵ- 
асхро;), пгаірг.г 'поп  (тсаѵауѵоѵ) etc. und ferner das auf пл-потсю е folgende 
o tciö . ш ла. D er ganze Satz nMegcevujq п&л.еос n e  про *аап0.потгсіос 

ептл. оттсіл. шла еі е&оА aaaaocj wäre zu übersetzen: «Die siebente Tiefe 
(ßa&o;) ist das *тіаѵоОачо? - Thor, aus dem alle W esen (obviai) herausge­
kommen sind».

Pag. 229 (280). пмерлАптспоои'с Ä.e n&d.-eoc ne  тьАи-ѳ-іл. • ептл. 
AAe шла ei efcoA ngnTq ■ т&і те тг>.Ан<мл. етроо&с ааааоотг тиротт • т л і 
те еікамА м п еко т  ■ тгчі те ^evA ЛАптнрс] • S c h m id t übersetzt hier: 
«Die zwölfte Tiefe (ßadot;) aber (Sä) ist die äAyjdeia, aus der alle W ahrheit 
herausgekommen ist. —  Dies ist die W ahrheit (akr\be.ia), welche sie alle 
bedeckt, dies ist das Bild (dxcbv) des Vaters, dies ist die W ahrheit (аХѵ)дбіа) des 
Alls». Und zu ^-e.A bemerkt S c h m id t:  «Abkürzung für ^гчАнеіл.» und bei 
der Übersetzung, wo er ^ л А  durch «W ahrheit (àÀYjôeta)» wiedergiebt, fügt 
er noch hinzu: «Dies wird wahrscheinlich die A bbreviatur ^-лА zu bedeuten 
haben». Ich fasse die Sache wesentlich anders auf. Es muss schon auffallen, 
dass in den vorhergehenden Zeilen die Form  тгѵАне-іл. und nicht auch 
^ л А н ш л . au ftritt; m einer M einung nach ist nun aber ^-d.A ganz rich tig  
und 'foA  ААптнрч bedeutet nicht «die W ahrheit des Alls», sondern viel­
mehr «der Spiegel des Alls». ^-o.A ist =  теі&А, тілА  «Spiegel», also еілА  
mit dem weiblichen A rtikel.

Zu bemerken ist noch dass ginoon und eidwA m ehrfach zusammen ge­
braucht werden. Wie wir h ier « r w «  aaucuot und ^ ь А  лАптнрц neben 
einander haben, so steht Sap . 7 , 2G von der W eisheit (софід.) gesagt:

оттеіпе e'ô.p те п те  потгоеін nuje^-eneg,

лтсо о те іл А  есотг^лА пте теперсчл. ліппоігте,
&лг(о еінсоп пте̂ ААптгч.е'л.еос • 

апаОуаа[ха уар ёаті <ріото<; àïStou, 

х а і eçoTtTpov àxyjAtôünov Tÿjç tou  деой èvepyeiaç, 

х а і еіхшѵ т?)<; àyabôx'q'ioç аитой.

Pag. 243 (292). отлАннАце ппемооп пл.т^-(н)пе ероотг- «eine 
Menge unzähliger Äonen»]. S c h m id t bem erkt dazu: «Die Ergänzung der 
Lücke ist fraglich». Dazu bemerke ich Folgendes: E tw as m erkw ürdig ist 
jedenfalls л т { [н ]п е  ероотт, das sich bis je tz t  nicht belegen lässt; «unzählig» 
wird sonst durch d.T2s.i-nne aaaao: ausgedrückt; man muss erst noch w ei­
tere Belege abwarten.

Pag. 246 (294). epe пепАолА nTd.2s.p0  p i2s.n тецгчпе- S c h m id t 
übersetzt zweifelnd: «auf dessen H aupt der K ranz befestigt (?) war» und 
bemerkt zu nT0.2s.po: «lies vielleicht T0.2s.po». S c h m id t möchte als0 Td.2s.po
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als V erbum  finitum auffassen. Ich glaube dagegen, dass T0.2s.po h ier der 
nominal gebrauchte Infinitiv ist und in Abhängigkeit s teh t von rA oai. Ich 
übersetze den S atz: «auf dessen H aupt der Kranz der F estigkeit (Stärke) 
war», vergl. z .B . pag. 248  Tnd.K2s.HAoc — epe пнАо.и g i2s_(oc «Die тгаѵ- 
SvjXo; . . . ,  auf deren H aupt der K ranz ist». кАолл. KTd.2s.p0  wie кАолл. 
к тсо ф іо . o-TÉcpavoç aoçîaç. (S ir. l , i s ) ,  кАолѵ мпеоотг ( J e r .  1 3 ,18), кА ом  
Mïicong (Jac. 1 , 12) etc. D er Cod. Brucianus liebt in solchen Verbindungen 
die Form en ohne A rtikel, w iez. B. auch pag. 248  сфрй.счс кеоотг (S c h m id t 
Lobsiegel»); ich schlage vor «Siegel der H errlichkeit».

Pag. 248. Zu dem m erkw ürdigen C itâ t: длгротге. ко-зчот тнротг 

шотга. ко-уоуг lassen sich im merhin vergleichen G a l. 3 , 28.

k t o j t k  c'd.p т н р т к  к т е т к  ovd. gjw ne^ çc je • wàvreç yàp ùfjieTç eEç èaT£ èv 
XptaTco ’Iy)(toô. —  Jo li. 1 7 , 21. 2s_eud.c тн ротг eireujoone нотгг». • к *.тй . ©е

HTOR Hd.CÏlDT €Rgpd.ï HgHT • 0.-УСО Ô.HOR KgHTR • 2S.€Rd.C gCOOTT OK CTTC-
ujione ppd.Y к р н т к  • Eva toxvteç èv (bat xadwç ab, тгат£р, èv ègoi, xàyw èv 
aot, (va xai aÙToi èv Yjpuv èv côaav.

Pag. 263 (308). лш ^ отш  м п м  к о .к т іттгп ос Kd.cpo2s.ioc] was 
S c h m id t  übersetzt: «innerhalb von diesem die ài-pôSica аѵтітитх» und be­
m erkt zu àepôStot: «ein m ir unbekanntes griechisches W ort». o.epo2s.ioc 

halte  ich verschrieben fü r d.epo£noc, äspoßto;, was zu dem vorhergehenden: 
d.qTd.jw.ro MKRd.p Kd.Hp MM d. Kujw ne ккектгчлгеі eûoA  vorzüglich stim m t. 
S c h m id t übersetzt letzteres m it: «Und er schuf die Lufterde (-à^p) als 
A ufenthaltsort für die, welche herausgekommen waren», aepößto? findet sich 
bei C ä s a r iu s  v on  N a z ia u z  (M ig n e, P atrologia Graeca X X X V III, 1073): 
töv àèpa триуйи.ЕѴ, той; xaXapiotç той i£oü та  a£poßta ^EtpoupiEVOi.

Pag. 268. Hqooe н рнтц] S c h m id t zweifelt h ier an der R ichtigkeit 
der Ü bersetzung «die H aare seines Leibes»; qtoe ist zweifellos «Haare», 
man vergl. dazu die achmira. Form  q o v e  •
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